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21. Plenarſitzung, den 17. März, Vormittags 11 Uhr. 


Erſter Gegenſtand iſt die Berathung der Darſtellung 
der Anordnungen, welche von der preußiſchen Regie⸗ 
rung mit Genehmigung des Bundesraths zu Folge der 
Beſtimmung in 8 26 des Sozialiſtengeſetzes getroffen 
worden ſind und in Verbindung damit der mündliche 
Bericht der Petitionskommiſſion über Petitionen betr. 
die Wiederaufhebung des Belagerungszuſtandes. 

Die Kommiſſion beantragt die Petitionen der Aus⸗ 
gewieſenen Schramm, Hahn, Körner, Wöhky und 
Graßnick, inſoweit ſie auf die Wiederaufhebung des 
Belagerungszuſtand beziehen, durch eine Plenarſitzung 
über den Rechenſchaftsbericht für erledigt zu erklären, 
inſoweit ſie aber unabhängig hiervon, ſich auf die 
Wiederaufhebung der verfügten Ausweiſung der Peten- 


ten beziehen, wegen nicht innegehaltenen Inſtanzen⸗ 
zuges über dieſelben zur Tagesordnung überzu— 
gehen 


Abg. Melbeck (freikonſervativ, Solingen) befür⸗ 
wortet dieſen Antrag Namens der Kommiſſton in rein 
ſachlicher Weiſe. — Darauf erhält das Wort 
Ab g. Liebknecht: Ich hätte von dem Herrn Mi- 
niſter eine Begründung der getroffenen Maßregeln 
erwartet, denn die beigegebene Druckſchrift enthält keine 
genügende Mativirung. Ebenſo wenig war auch in 
der Rede des Graf Eulenburg im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe irgend etwas Thatſächliches vorhanden. 
Seitens der Sozialdemokratie war einſtimmig erklärt 
worden bei Zuſtandekommen des Sozialiſtengeſetzes, fie 
werde ſich völlig ruhig dieſem Geſetze fügen. Der 
Ausdruck Brackes: „Wir pfeifen auch das Geſetz“, der 
als Verſöhnung des Geſetzes ausgelegt wurde, enthielt 
nur die geſchichtliche Wahrheit, (Heiterkeit.) das man 
eine Idee nicht unterdrücken könne. Nach dem Erlaß 
des Sozialiſtengeſetzes iſt auch nicht der geringſte Ex— 
ceß vorgekommen zes iſt geradezu beiſpiellos in der Ge— 
ſchichte, wie eine unterdrückte Partei ſich ſo wider— 
ſtandslos unterworfen hat. Man ſagt, die Führer 
wollten ihre Agitation nicht aufgeben, ſie betrieben 
geheime Propaganda. Ja, was heißt das? Sollen 
wir aufhören Socialdemokraten zu ſein? Der Austauſch 
von Meinungen unter Geſinnungsgenoſſen kann doch 
nicht als ſtrafbare, geheime Propaganda gelten. Man 
iſt auch ferner den Beweis dafür ſchuldig geblieben, 
daß geheime Geſellſchaften beſtanden. Ein Verkehr der 
Geſinnungsgenoſſen unter einander iſt nicht eine ge— 
heime Geſellſchaft. Graf Eulenburg würde in ähn⸗ 
licher Lage ebenſo gehandelt haben, wie wir. Man 
game durch das Sozialiſtengeſetz Wohlſtand und 
uhe zu bekommen, beides iſt nicht gekommen; im 
Gegentheil iſt der Kampf Aller gegen Alle und Sr 
Krieg aller Klaſſen unter einander ſchärfer als je. 


Alm eine Fürftenkrone, 


Roman von E. Heinrichs. 


Fortſetzung.) 

Die Schritte waren jetzt im Vorſaal, ſie 
fühlten es deutlich an ſich vorbeiſtreifen. Drü⸗ 
ben durch die angelehnte Thür zum Zimmer 
des Geheimraths ſchimmerte ein ſchwaches Licht. 
— In dieſem Augenblick wurde die Thür ge⸗ 
öffnet, eine hohe Männergeſtalt erſchien auf 
der Schwelle, ſowohl Paul als der Aſſeſſor 
empfanden etwas wie einen elektriſchen Schlag, 
als ſie den Grafen Reichenſtein erkannten. 

Dieſer trat geräuſchlos ins Zimmer, und 

ebenſo leiſe ſchlichen unſere beiden Herrn 
der offenen Thür zu, um die intereſſante 
Scene zu beobachten. — Der Thür gerade 
gegenüber befand ſich der Schreibtiſch, vor 
welchem Dr. Stern ſaß und eifrig in den vor 
ihm liegenden Papieren umberftöberte, ein 
Anblick, bei welchem Paul ſeine ganze Willens⸗ 
kraft aufbieten mußte, um ruhig zu bleiben. 
Der Doktor hatte offenbar das leiſe Kommen 
des Grafen überhört und fuhr wie vom Bli 
getroffen zuſammen, als dieſer plötzlich ſagte: 
„Schon gefunden Doktor?“ 
„Sie ſind's, Herr Graf —“ — „Ich bin 
jetzt Fürſt, mein Lieber“, unterbrach ihn 
der Graf kalt, „Fürſt Leo iſt bereits zu ſeinen 
Vätern verſammelt.“ — „Ah, richtig, ich 
vergaß Durchlaucht meinen Glückwunſch ab⸗ 
zuſtatten“, verſetzte der Doktor ſich auf die 
Lippen beißend. „Möge es hiermit geſchehen 
ſein, Durchlaucht! — — Noch habe ich den 
Trauſchein nicht gefunden —“ — „Ich will 
ſuchen helfen, Doktor! obwohl der Wiſch 
mir die Krone nicht gefährden ſoll. — Das 
alte Weib wird in's Tollhaus geſteckt; wo⸗ 
hin ſie ſchon längſt gehört; ihr Enkel, mein 
Rivale, ſitzt im Gefängniß und wird als 
Mörder ſo oder ſo unſchädlich gemacht.“ 


Es ſteht ſodann in der Rechtfertigungsſchrift, wie wol⸗ 
len in fremde Verſammlungen eindringen. Iſt es denn 
aber ein Verbrechen, öffentliche Verſammlungen zu bes 
ſuchen? Da möge man doch lieber gleich beſtimmen, 
jeder Sozialdemokrat iſt bürgerlich todt! Die Zeitung 
„Tagwacht“ auf die ſich die Regierung bezieht, 
beſteht ſchon ſeit mehreren Jahren und die Moſt'ſche 
„Freiheit“ in London und die „Laterne“ des Carl 
Hirſch in Brüſſel, ſind erſt nach dem Belagerungszu⸗ 
ſtand begründet worden. Für die theilweiſe allerdings 
heftige Sprache dieſer Blätter, iſt die ſozialdemokratiſche 
Partei als ſolche nicht verantwortlich; möge man ſich 
doch aber auch in die Lage dieſer Männer verſetzen. 
Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten; wenn man einen 
Mann wie Moſt Jahre lang einkerkert u. herumhetzt, kann 
man ſich nicht über bittere u. heftige Sprache verwundern. 
Redner ſucht dann weiter in längerer Rede die Harm 
loſigkeit der Social» Demokratie nachzuweiſen, und 
ſchließt: 

Sie werden trotz aller Unterdrückungen die Sozial⸗ 
demokratie nicht vernichten; wir werden doch ſiegen und 
zwar auf dem Wege des Geſetzes. Das Bürgerthum 
wird ſeine thörichte Furcht vor dem Geſpenſt verlieren. 
— Die ſoz.⸗demokratiſche Partei wird keine Anträge 
ſtellen; der Reichstag wird zu entſcheiden haben, wer 
auf die Anklagebank gehört die Regierung oder die 
Sozialdemokratie (Oho! Oho! rechts). Erlauben Sie 
mir noch auf den Vorwurf kurz einzugehen, daß ich 
bei einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer ſitzen blieb. 
Dieſer Umſtand iſt als Majeſtätsbeleidigung ausgelegt 
worden, mein Kollege v. Kleiſt-Retzow (Heiterkeit) iſt ſogar 
noch weiter gegangen. Die Sozialdemokraten haben 
ſich auch früher nie bei einem Hoch auf den Kaiſer 
erhoben (Hört! Hört! rechts), das ſollte aber keine 
Beleidigung ſein, ſondern es iſt einfach eine Folge 
unſerer politiſchen Grundſätze. (Großer 
Tumult.) 

Präſident Dr. v. Forckenbeck: Ich bin nicht 
Präſident geweſen als jene Vorfälle ſich ereigneten, ich 
muß aber ſagen — nun die Sache einmal zur Sprache 
gebracht iſt — daß das Sitzenbleiben bei einem Hoch auf 
unſeren allverehrten Kaiſer allerdings die monarchiſchen 
Gefühle des Reichstages und des ganzen Volkes auf 
ſo eine arge Weiſe verletzt hat, wie es in keiner 
anderen Weiſe hätte geſchehen können (Lebhafter 
Beifall). 

Abg. Liebknecht: Wenn bei uns die Repu⸗ 
blik proklamirt wäre .., (Stürmiſche Unterbrechung); 
der Präſident fordert den Redner auf, die Tribüne zu 
verlaſſen, er müſſe ſonſt beim Hauſe beantragen ihm 
das Wort zu entziehen (Beifall). 

Abg. Liebknecht verſuchte noch weiter zu ſprechen. 
Da erhebt ſich rechts der wiederholte Ruf: Herunter! 
Herunter!, ſo daß er die Tribüne verlaſſen muß. 


Staatsminiſter Graf zu Eulenburg: Die Re⸗ 
gierung hat wiederholt dem Vorwurf begegnen müſſen, 
daß erſtens in der Begründung zu viel enthalten ſei, 
indem ſie ganz ungerechtfertigte Beſorgniſſe hegte und 
zweitens, daß nicht genügendes thatſächliches Material 
angeführt worden ſei. Dieſe Vorwürfe ſind jedoch un⸗ 
begründet. Es fragte ſich, ob eine Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit vorhanden geweſen war. Nach 
dem Wortlaut und dem Sinne des $ 28 brauchte dieſe 
Gefahr keine direkte ſein, ſeine Beſtimmungen konnten 
auch in Kraft treten, wenn jene Gefahr nur eine mittel- 
bare war. Solches ſind nun die thatſächlichen Grund⸗ 
lagen, die die Regierung zur Verhängung des kleinen 
Belagerungszuſtandes veranlaßten. Das ganze Sozia⸗ 
liſtengeſetz geht davon aus, daß eine die Geſellſchaft 
bedrohende Gefahr vorhanden iſt; das Maß derſelben 
kann nun nach den verſchiedenen Lokalitäten verſchieden 
ſein. An vielen Orten iſt die ſozialdemokratiſche Agitation 
zurückgetreten, hat ſogar gänzlich aufgehört. Man 
könnte ja die Frage aufwerfen, ob es nicht geboten 
wäre, auch an anderen Orten, nach Maßgabe des $ 28 
vorzugehen; in Berlin war es geboten. Ich erinnere 
Sie daran, daß ſchon vor mehreren Monaten in Berlin 
die Paßpflicht eingeführt war. Was die geheimen 
Verhandlungen und Verbindungen betrifft, ſo ſagt man, 
daß da, wo ſie ſtattfänden, man ja auf Grund des 
Strafgeſetzbuches vorgehen konnte. Aber durch das 
Sozialiſtengeſetz ſollten ja Maßregeln gegeben werden, 
welche nicht blos vollendete Thatſachen treffen, ſondern 
auch präventiv wirken ſollten. In der Hauptſache hat 
der Vorredner alles zugegeben; er hat es als ganz 
natürlich bezeichnet, daß die Geſinnungsgenoſſen im 
Geheimen zuſammentreten, auch früher ſchon iſt dies 
zugegeben worden. Daß die Syzialdemokratie es ſich 
zum Ziel ſetzte, Unzufriedenheit mit unſeren politiſchen 
und wirthſchaftlichen Zuſtänden zu erregen, iſt nach 
ſorgfaltiger Beobachtung der einzelnen Perſönlichkeiten 
konſtatirt worden. Die Sozialdemokratie hat ſich bei 
den Stadtverordnetenwahlen beiheiligt und iſt in die 
Verſammlungen der Fortſchrittspartei eingedrungen, ſo 
daß alſo dieſes Motiv als begründet und thatſächlich 
angeſehen werden muß. Anch die Verbreitung revo⸗ 
lutionairer Schriften iſt zugegeben worden. In letzter 
Zeit hut die Importation dieſer Schriften in außer⸗ 
ordentlichem Maße zugenommen. Namentlich das von 
Moſt redigirte Blatt, das chamäleonartig ſtets unter 
neuem Titel erſcheint, predigt die Revolution in 
ganz unverblümter Weile und iſt vom Vor- 
redner nicht desabouirt worden. Ich habe eine roth⸗ 
gedruckte Nummer hier, die den Titel „der 18. März“ 
führt, aufreizende Gedichte und Artikel von Freiligrath, 
Marat, Baboeuf enthält und die Revolution ganz offen 
vertheidigt. (Redner verlieſt einzelne Stellen, worin 
den Gegnern der Revolution gedroht und die Hoffnung 


„Freilich, er ſitzt recht feſt in der Schlinge, | „Haft Du auch noch eine Mordkugel für mich? 


nickte der Doktor, „und kam Ihnen, mein 
Fürſt, ſehr gelegen und zur rechten Stunde 
in die Heimath zurück. Sie dürfen indeſſen 
nicht vergeſſen, Durchlaucht, daß Heß die 
Sache brav und geſchickt ausgeführt hat.“ 

„Ich bemerkte Ihnen ſchon einmal,“ unter⸗ 
brach der Graf ihn hochmüthig, „daß mich die⸗ 
ſer Menſch nichts kümmert. Haben Sie ihn 
gedungen, dann iſt das Ihre Sache, nicht die 
meine.“ — „Durchlaucht! Sie haben eine 
Krone durch jenen Meiſterſchuß gewonnen,“ fiel 
Stern heftig ein, „und ich fordere von Ihnen, 
daß Sie mir dieſen Menſchen fortſchaffen. 
Mir aber werden Sie Waldenſee geben.“ 

„Und die ſchöne Gertrud, dieſe Hallig⸗Prin⸗ 
zeſſin dazu,“ höhnte Graf Reichenftein. „Dumm⸗ 
kopf, der Du biſt, dieſes Wunderkind gehört 
mir, ich will es mit dem Diadem ſchmücken. 
Dich aber muß ich mir vom Halſe ſchaffen, 
das begreifſt Du ſicher, kluger Doktor!“ 

Er hatte bei dieſen Worten dem vor jäher 
Ueberraſchung faſt erſtarrten Doktor blitzſchnell 
eine Schlinge über den Kopf geworfen und ihn 
mit einem kräftigen Ruck nieder auf die Knie 
gezogen, worauf der ſtolze Fürſt auf die Bruſt 
ſeines unglücklichen Opfers kniete, um mit eige⸗ 
ner Hand Henkersdienſte zu verrichten. Der 
Unglückliche machte übermenſchliche Anſtrengun⸗ 
gen, um ſich zu befreien, und ſtieß unartikulirte 
Töne gräßlicher Todesqualen aus. 

Plötzlich fühlte ſich der Graf mit kräftiger 
Hand zurückgeriſſen, während zugleich ein 
ſchriller Pfiff ertönte; doch hatte der Henker ſein 
unſeliges Opfer nicht losgelaſſen, und durch 
einen Ruck die Kehle deſſelben jo feſt zu- 
geſchnürt, daß es unbeweglich jetzt liegen blieb. 
— Im ſelbigen Augenblick erſchienen der Förſter 
und Fränkel auf dem Platze, um den Grafen, 
der lautlos mit Paul Leonard rang, vollends 
zu überwältigen. — „Elender Burſche!“ knirſchte 
der Graf, als er Paul Leonhard erkannte. 


Wer hat Dich losgelaſſen?“ 

„Still gebot der Aſſeſſor, welcher den 
Doktor von der Schlinge befreit, „wir haben 
uns vorgeſehen, mein Herr Graf, um uns 
vor Ihren Mörderhänden zu ſichern, und, wie 
ich ſehe, wohl daran gethan. Herr Leonhard 
hat die Genugthuung, hier unter ſeines Vaters 
Dach ſeine Ehre glänzend gereinigt zu ſehen, 
auf eine Weiſe freilich, welche wir alle nicht 
geahnt. Dieſer Mann hier,“ ſetzte er auf den 
Doktor deutend, hinzu, „iſt leider ſchon durch 
Sie, alſo durch ſeinen eignen Komplizen, 
gerichtet worden, während wir Ihr Werkzeug, 
den armen Heß, auch bereits hinter Schloß 
und Riegel haben. — Sie ſehen Herr Graf, 
daß keine Rettung mehr möglich iſt, und wir 
ſie nicht anders als einen gemeinen Verbrecher 
behandeln können. — Vorwärts denn meine 
Freunde!“ 

Der Graf ſchwieg und ließ ſich ruhig hinaus⸗ 
führen, während der Aſſeſſor und Paul ſich 
noch um den Erdroſſelten beſchäftigten, um den 
Lebensfunken wieder anzufachen. 

Es war vergebens, Dr. Stern ſchien todt 
zu ſein; doch hoben ſie ihn zur Vorſicht auf, 
um ihn nach der Wohnung des Aſſeſſors zu 
tragen, um dort einen Arzt requiriren zu laſſen. 

Als dieſer endlich eintraf, vermochte er 
nur den Tod des Erdroſſelten zu conſtatiren, 
— Graf Reichenſtein aber ſaß in der Kerker⸗ 
zelle, welche Paul bewohnt, und hatte Zeit 
genug, um über ſeine Fürſtenkrone und die 
nächſte Zukunft nachzudenken. — Und dieſe 
Gedanken mochten fürchterlich genug ſein, denn 
ruhelos wanderte der vornehme Verbrecher 
in dem engen Raume auf und nieder, und 
wandte ſich ſchaudernd ab von dem Mondſtrahl, 
der geiſterhaft zu ihm durch daß Eiſengitter 
des kleinen Fenſters hereindrang. Es war ihm, 
als grinſten Geſpenſter ihn an, wohin er den 
verſtörten Blick wandte. — Und wie er fein 


ausgeſprochen wird, daß der Ruf der Revolution in 
Hütten und Paläſte dringen möge. dort zum Troſt, hier 
zum Schrecken.) Ich überlaſſe es Ihrem Urtheite, ob 
das friedliche Unterwerfung iſt. (Lebhafter Beifall.) Daß 
die Vertheilung ſolcher Schriften im Geheimen ſtattfindet, 
iſt nicht zu leugnen. (Abg. Bebel: Beweiſe!) Es be⸗ 
ſteht ein vffenkundiger Zuſammenhang der Sozialdemo⸗ 
kratie mit der internationalen Richtung; dieſe letztere 
hat ja auch in Deutſchland den Sieg davongetragen 
über die andere. Ich erinnere Sie an die Beſchickung 
der internationalen Kongreſſe und an die gegenſeitige 
Unterſtützung, die bei der Wahlkampagne und betr. der 
nach Neukaledonien Deportirten ſich gezeigt hat. Auch 
hat ſich Moſt an den Ort begeben, wo die Fäden der 
Internationalen zuſammenlaufen. Und dann will man 
leugnen, daß eine Verbindung vorhanden iſt? Den Ver⸗ 
kehr mit Nihiliſten hat der Vorredner wieder zugegeben; 
es hat ein reger Verkehr einer Anzahl von Ruſſen mit 
angeſehenen Mitgliedern der Sozialdemokratie ſtattge⸗ 
funden und es ſchweben noch Unterſuchungen. Betr. 
des Zuzuges von Herrn Haſſelmann muß ich erklären, 
daß wir Urſache hatten, anzunehmen, daß ſeinem Bei⸗ 
ſpiel auch andere, etwa Moſt, folgen würden, dem 
mußte vorgebeugt werden. Es kam aber noch hinzu, 
daß wir in einem Zeitpunkt leben, der zur Anwendung 
von Vorſichtsmaßregeln aufforderte; man kann ſagen, 
daß eine Epidemie der Mordthaten herrſcht. Auch ich 
habe Drohbriefe, die meine Perſon betreffen, in den 
Papierkorb geworfen, aber wenn fie eine Perſon an⸗ 
gehen, an deren Leben und Wohlſein etwas mehr hängt 
und anderen Wohlergehen das Land das größte In⸗ 
tereſſe nimmt, mußte mehr geſchehen. (Beifall.) Außer⸗ 
dem hat man Inſtrumente beſchlagnahmt, die zu Atten⸗ 
taten geeignet erſchienen. Hier in Berlin hat man eine 
Höllenmaſchine gefunden; ebenſo in Oſtpreußen; dieſe 
letztere war allerdings wegen ihrer mangelhaften Kon⸗ 
ſtruktion ungefährlich und nur deshalb angefertigt, weil 
die betr. Perſon als Angeber eine Belohnung erhalten 
wollte. (Gelächter links.) Uebrigens iſt Hrn. Miniſter 
Falk ebenſo mitgeſpielt worden wie Hrn. Haſſelmann mit 
einer anonymen Aufforderung zu einem Attentat. — Das 
waren die Gründe den Belagerungszuſtand über Berlin 
zu verhängen. Die Maßregel hing nicht allein ab von dem 
Maß der Gefahr, ſondern mußte ſich auch richten nach 
dem Werthe deſſen, was geſchützt werden muß. In 
dieſer Beziehung nimmt Berlin eine exzeptionelle Stellung 
ein; was hier zu ſchützen iſt, brauche ich Ihnen nichl 
auseinanderzuſetzen. Das lebt in Kopf und Herzen 
jedes wahren Deutſchen! (Lebhafter Beifall.) 

Die Diskuſſion wird gegen die Stimmen des Fort⸗ 
ſchritts und Centrums geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Liebknecht, er habe die 
Thatſache der geheimen Verbindungen nicht zugegeben. 
Er habe die Sprache und den Ton des Moſt'ſchen 


Gehirn auch abmarterte, um einen Ausweg zu 
finden, es war Alles umſonſt — — die eiſerne 
Hand des Geſetzes ließ ihn nicht mehr los. 

Der Graf athmete tief und ſchwer, dann 
griff er, wie von einem erlöſenden Gedanken 
beſeelt, in die Bruſttaſche ſeines eleganten 
Sommerüberziehers, und hielt mit wildem 
Triumphe ein Fläſchchen hoch empor. 

„Wie dieſer Aſſeſſor ſich freute, mich vor's 
Tribunal zu ſchleppen,“ murmelte er, „ich 
werde ihm einen Strich durch die Carriere 
ziehen. — Und dieſer Andere — — hätte ich 
nur den Trauſchein mitgenommen und vernichtet, 
um meinem Sohne das Majorat zu ſichern, 
— armer Kurt!“ — Die Hand mit dem 
Fläſchchen ſank matt herab, und verzweifelnd 
legte er die Hand über die Augen. Dann 
ſtieg Gertrud's Bild jo verlockend ſchön vor 


ihm auf; ſtöhnend vor Jugrimm warf er ſich 


auf das harte Lager und fluchte Allen, die 
ihm den Untergang bereitet, nur nicht ſich ſelber 
und der eigenen Schuld. 

Endlich erhob er ſich wieder mit einer 
letzten Anſtrengung. Wie im Fieber zuſammen⸗ 
ſchauernd ſetzte er das Fläſchchen an die Lippen 
und leerte es in einem Zuge. — Dann ſank 
er auf das Lager zurück. 

Vom Schloßthurm zu Reichenſtein wehten 
große Trauerfahnen. — Nicht allein dem 
Fürſten galt die Trauer, ſondern auch der 
Fürſtin, welche am Morgen nach jener letzten 
ſchrecklichen Nacht todt in ihrem Bett gefunden 
worden war, ohne daß eine Seele im Schloſſe 
in der Nacht etwas Ungewöhnliches ver⸗ 
nommen. 

Der Leibarzt ſchüttelte zwar bedenklich den 
Kopf, ſchwieg aber, nachdem er mit dem 
Aſſeſſor von Helldorf Rückſprache genommen 
und dieſer ihm das nächtliche Drama mit⸗ 
getheilt, auch die Leiche des Grafen Reichen⸗ 
ſtein, den der Gefängnißwärter am Morgen 
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cht idi „ Sondern nur dieſelbe zu er⸗ 
klären verſucht. Uebrigens habe der Miniſter einen 
. — Beitrag zu ſeinen Mittheilungen über Spitzel 
geliefert. 7 22 
Abg. Haſſelmann: Ich möchte konſtatiren, daß 
„einem der Ausgewieſenen, das Wort entzogen 


2 worden iſt. 


Der Antrag der Petitionskommiſſion wird hierauf 
mit großer Majorität angenommen. Damit iſt der 
erſte Gegenſtand erledigt. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des 
re a. Zöllle und Berbrauds- 

euern 

Abg. Stumm ſucht die Angriffe der national- 
liberalen Partei und des Fortſchritts gegen die Thätigkeit 
der Tabaksenquste zurückzuweiſen und widerlegt ſpeziell 
die Angriffe des Abg. Richter und der freihändleriſchen 
Preſſe gegen ſeine eigene Thätigkeit in der Eiſenenquste. 

Abg. Bamberger: Es iſt nicht zu verſtehen, wie 
man ſich jetzt ſchon darüber erhitzen kann, ob die Ar⸗ 
beiten der Eiſenenquste von Werth ſeien oder nicht. 
Die Protokolle der Kommiſſion liegen noch gar nicht 
vor. Die Eiſenenquste muß gewiß ihre Gründe haben, 
daß ſie damit zurückhält. Redner tadelt es heftig, daß 
bisher nichts geſchehen iſt, um die Reſultate direkt aus 


den Protokollen kennen lernen zu können, zumal es 
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wahrſcheinlich iſt, daß ſich aus den Protokollen viele 
Argumente gegen Eiſenzölle ergeben würden. Auch die 
Zuſammenſetzung der Sachverſtändigen war mangelhaft, 
man hatte entweder unbedeutende oder voreingenommene 
Perſonen berufen. In anderen Ländern iſt eine un⸗ 
beſchränkte Freiheit der Offentlichkeit die herkömmliche 
Mode, hier war es das Gegentheil. Heute will man 


Alles mit Zoll kuriren, und je weniger man von der 


Sache verſteht, deſto mehr ſchwärmt man für Zölle. 
Es iſt gradezu kindlich, wenn man glaubt, daß Frank 
reich ſeinen Wohlſtand dem bischen Schutzzoll verdankt. 
(Beifall links.) 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) hat aus der De⸗ 
batte erfahren, daß man mit Zahlenbeweiſen zu keinen 
Reſultat komme. Die Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer habe die Preiſe nicht ermäßigt, eben⸗ 
ſowenig die theilweiſe Aufhebung des Theezolles in 
England. Das Centrum habe es ſich mehr zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, für den armen Mann zu ſorgen, als der 
(Oho links.) Das liege ſchon in den 
religiöſen Grundſätzen des Centrums. 

Abg. Rickert bemerkt daß jede Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaft die Unterſtützung der Armen als Prinzip habe: 
er erinnere nur an die Wohlthätigkeit der Juden. 
Alle Parteien ſorgten für den armen Mann gleichmäßig 
und keiner dürfte ſich hierin eine Priorität anmaßen. 
(Beifall links). Redner weiſt auf die ſtatiſtiſch feſtſtehen⸗ 
den Vortheile der Abſchaf ung der Mahl- und Schlacht- 
ſteuer hin und geht dann auf die Frage der Eiſen⸗ 
enquste ein. Redner verlangt Schutz für die Rhederei. 

Staatsminiſter Hofmann hält ein Urtheil über 
Thätigkeit von Commiſſionen nicht für angezeigt; man 
möge doch warten, bis die Regierung ſelber ſich ſchlüſ⸗ 
ſig gemacht hat. Die Regierung werde die Intereſſen 
der Rhederei ſtets im Auge behalten. Der Reichskanz⸗ 
ler habe ſich ſchon eingehend mit der Frage beſchäftigt 
und es werde ſich ſobald Vorlagen eingehen, hoffentlich 
eine Verſtändigung erzielen laſſen. 

„Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Nach perſönlichen 
Bemerkungen wird der Tit 1. des Etats der Zoll⸗ und 
Verbrauchsſteuern genehmigt. a 


Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr 


Deutſchland. 
Berlin, den 16. März. 


— Wolff's Bureau meldet: Die Beſſerung 
in dem Befinden des Kaiſers iſt in den letzten 
Tagen erfreulich fortgeſchritten, um dies aber 
noch mehr zu fördern, ſoll auf Anrathen der 
Aerzte Veranlaſſung zu größeren körperlichen 
Anſtrengungen in nächſter Zeit noch vermieden 
werden. Aus dieſer Rückſicht wird zur Feier 
des Geburtstages des Kaiſers eine größere 
Abendfeſtlichkeit, wie ſonſt, im königlichen Schloſſe 
diesmal nicht ſtattfinden. 


todt in ſeiner Zelle gefunden, 5 gezeigt hatte. 
Er conſtatirte nur einfach die Vergiftung 


des Grafen und ſchob den Tod der Fürſtin 


auf einen Schlagfluß, aus Mitleid und Rück⸗ 
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ſicht für den Sohn der Verbrechers, der ja 
ſo ſchon genug an Schande zu tragen hatte, 
und als erſte Folge der väterlichen Schuld 
ſeine militäriſche Laufbahn quittiren mußte. 


Der gute Kurt glaubte nun doch minde⸗ 


3 ſtens das Majorat für ſich in Anſpruch 


* 


nehmen zu können, ein Traum, — aus wel⸗ 
chem er freilich bald nur zu unſanft geſtört 
werden ſollte. Er beſorgte deshalb als nun- 


mehriges Haupt der Familie die Begräbniß⸗ 
Feierlichkeiten und wußte es durch ſeine Kon⸗ 
nexionen durchzuſetzen, daß die Anklage gegen 


ſeinen todten Vater niedergeſchlagen und dieſer 
in einem Winkel der Reichenſtein'ſchen Familien⸗ 
gruft mit beigeſetzt wurde. 


Die Geſchichte konnte um ſo leichter ver⸗ 


tuſcht werden, als der eigentliche Mörder des 


Prinzen ja nur mit Dr. Stern, niemals aber 
mit dem Grafen verkehrt hatte, folglich dieſen 
auch nicht anklagen konnte, und es dem Aſſeſſor 
von Helldorf um Melanie's Willen nur lieb 
fein mochte, auf ſolche Weiſe die Familie 
ſchonen zu können. 

Allerdings durfte Graf Kurt ſich nach den 
Familiengeſetzen nun als Fürſt betrachten, ob⸗ 


wohl die Inſtallation erſt vom Landesherrn 
als nothwendige Formalität vorangehen mußte. 
Dies konnte ihn natürlich durchaus nicht hin⸗ 
dern, die fürſtliche Rechte auszuüben und ſich 


in Schloß Reichenſtein, nachdem Alles wieder 


in's alte Gleis gekommen, als Majoratsherr 
und Gebieter einzuführen, weshalb ſich auch 
ein Jeder beeilte, 


dem jungen Herrn als 
„Durchlaucht“ ſeine Huldigung darzubringen. 


(Fortſetzung folgt.) 


P RER 
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— Der Reichsanz. veröffentlicht einen 
vom Kronprinzen unterzeichneten und Homburg 
den 7. Auguſt datirten Allerhöchſten Erlaß, 
durch welchen genehmigt wird, daß 1) die 
Verwaltung der Domänen und Forſten von 
dem Finanz⸗Miniſterium auf das Miniſterium 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
welches demnächſt die Bezeichnung „Miniſterium 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten“ 
zu führen hat, übergehe; 2) die Verwaltung 
der Angelegenheiten von Handel und Gewerbe 
von dem Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten getrennt und für die⸗ 
ſelbe ein eigenes „Miniſterium für Handel 
und Gewerbe“ gebildet werde; 3) die Ver⸗ 
waltung der übrigen, bisher im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ver⸗ 
einigten Verwaltungszweige in dieſem Miniſte⸗ 
rium, welches demnächſt die Bezeichnung 
„Miniſterium der öffentlichen Arbeiten“ zu 
führen hat, verbleibe. — Ein zweiter, in der⸗ 
ſelben Nummer des Reichsanz. veröffentlichter 
Erlaß genehmigt die Ueberweiſung des tech⸗ 
niſchen Unterrichtsweſens, ſoweit daſſelbe zur 
Zeit mit der Handels- und Gewerbeverwaltung 
verbunden iſt, jedoch mit Ausnahme des 
Navigationsſchulweſens, an den Miniſter der 
geiſtlichen, Unterricht ⸗ und Medizinal- An- 
gelegenheiten. 

— Auf der am Sonnabend beim Fürſten 
Bismarck ſtattgehabten Soirée erklärte der⸗ 
ſelbe, daß er an eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tags nicht denke. Nach ſeinen weiteren Aeuße⸗ 
rungen ſcheint er beſtimmt auf eine Mehrheit 
für ſeine Zollpolitik zu rechnen; weniger zu⸗ 
verſichtlich ſprach er ſich bezüglich der Tabaks⸗ 
ſteuervorlage aus. ö 

— Die dritte Kriminaldeputation des Stadt⸗ 
gerichts verurtheilte den ruſſiſchen Gardeoberſt 
a. D. von Baſilewitſch, wegen eines am dritten 
März im Panoptikum begangenen Taſchendieb⸗ 
ſtahls zu dreimonatlichem Gefängniß. 

Stettin, 17. März. Geſtern Abend ſind 
die erſten Dampfer von Swinemünde hier 
eingetroffen. Die „Titania“ iſt von hier nach 
Kopenhagen abgegangen. 


Oeſterreich-AUngarn. 


Peſt, 16, März. Ueber die geſtrige 
Reichstagsſitzung entnehmen wir der „N. Fr. Pr.“ 
folgenden Bericht: Das Haus verhandelte die 
vor drei Wochen eingelangte Petition der 
Stadt Szegedin, worin die Stadt vor der 
drohenden Gefahr eindringlich gewarnt hat 
und der Reichstag gebeten wird, die Theiß⸗ 
Regulirung zu veranlaſſen. Deshalb bean⸗ 
tragte der Abgeordnete für Szegedin, Ferdinand 
Bakay, die Petition gleich zu verhandeln, und 
wünſcht deren Verleſung. Nach der Verleſung 
nimmt Bakay das Wort und ſagt tieferregt: 
Es ſei nicht Zeit, zu warten und die Sache 
weiter zu vertagen. Zunächſt dankt er für die 
Unterſtützung, welche Szegedin zugekommen, 
und verſichert, daß er bei der Frage ganz vom 
Parteiſtandpunkte abſehe. Er entwickelt dann, 
daß eine Haupturſache der Kataſtrophe der 
Umſtand ſei, daß die Stadt Szegedin eine zu 
große Schutzlinie, 18,000 Klafter zu verthei⸗ 
digen habe. Wie die Kataſtrophe eingetreten 
ſei, wiſſe man, aber es iſt nicht bekannt, daß 
man ſeit 14 Jahren vergeblich darauf aufmerf- 
ſam gemacht hat, daß, wenn Szegedin nur auf 
dieſe Weiſe vertheidigt ſein wird, es früher 
oder ſpäter dem Ruin anheim fällt. Eine dies⸗ 
bezügliche Petition habe die Stadt im Jahre 
1869 dem Abgeordnetenhauſe unterbreitet. 
Was mit dieſer Petition geſchehen, wiſſe Sze⸗ 
gedin nicht. (Rufe links: Man ſtudirt fie!) 
Redner verweiſt auf eine Reihe von Repräſen⸗ 
tationen, in welchen Szegedin fortwährend auf 
die drohende Gefahr hingewieſen, daß der 
Waſſerſtand der Theiß immer höher und ge⸗ 
fährlicher werde, trotzdem auch die Dämme 
immer wieder erhöht wurden. Sodann ſpricht 
Redner von begangenen Fehlern bei der Theiß⸗ 
Regulirung und den Fehlern, die der Regierungs- 
kommiſſär verbrochen. Er wolle nicht rekrimi⸗ 
niren, aber er könne doch nicht verſchweigen, 
daß der Regierungskommiſſär Lukacs die Sze⸗ 
gediner Feiglinge geheißen, ſich aber mit ſeinen 
Leuten zuerſt geflüchtet habe. Als man Borosz 
und Herrich entſendete, habe man vergeſſen, daß 
dies lan jährige Partiſane des Syſtems der 
Theiß⸗Regulirungs⸗Geſellſchaft ſeien, welche eher 
Szegedin zu Grunde gehen ließen, als daß ſie 
einen anderen Damm als denjenigen der 
Theiß - Regulirungs = Gejellichaft vertheidigen. 
Solchen Männern fei das Schickſal Szegedins 
anvertraut geweſen, welche, als wir Zeit hatten, 
die Dämme zu erhöhen, dies nicht zuließen 
und uns ſpäter zwangen, die erhöhten Dämme 
wieder abzutragen. (Rufe auf der äußerſten 
Linken: Das iſt eine Schmach!) Redner ſpricht 
die Anſicht aus, daß wenn der Obergeſpan Dani 
und General Pulz mit der Durchführung der 
Maßregeln betraut worden wären, Vieles an⸗ 
ders gekommen wäre. Er ſchätzt den Verluſt, 
den Szegedin erleidet, auf mindeſtens 15 Mill. 
an Mobilien und Immobilien. Hinſichtlich 


des oft gerügten Mangels an Militär iſt er 
der Anſicht, daß zumeiſt Genietruppen fehlten. 
Redner hegt die beſte Meinung von dem guten 
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Willen und der Ehrlichkeit der Regierung und 
bittet ſie, bei Abwendung der Folgen der Ge⸗ 
fahr energiſch vorzugehen. Vor allem wäre 
nöthig, der Bürgerſchaft ein Bau⸗Anlehen im 
Betrage von fünf bis ſechs Millionen zu bieten, 
welches in 20 Jahen zu amortiſiren wäre. 
Dann werde ſich die Stadt bald wieder neu 
erheben und eine weitere Unterſtützung über⸗ 
flüſſig ſein. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Gleichzeitig ſoll das Werk der Theiß⸗Regulirung 
geprüft, die begangenen Fehler abgeſtellt wer⸗ 
den. Alle verfügbaren Genietruppen und Pon⸗ 
tonniers ſollen nach Szegedin entſendet werden, 
um die Dammbrüche zu repariren und die 
Durchſtiche auszuweiten. In der Stadt ſelbſt 
ſind ungeheure Arbeiten zu bewältigen, darum 
ſei hier kein Zögern ſtatthaft. Sodann muß 
der Schutt fortgeräumt, die Leichen müſſen 
hervorgeholt und das Waſſer ausgepumpt 
werden, die Grenzen der Gründe von neuem 
feſtgeſtellt werden. Schließlich empfiehlt Red⸗ 
ner dem Hauſe folgenden Beſchlußantrag zur 
Annahme: Das Abgeordnetenhaus wolle eine 
aus 12 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 
mit dem Auftrage entſenden, die Urſachen der 
über Szegedin hereingebrochenen Kataſtrophe 
zu eruiren und bezüglich der Beſeitigung dieſer 
Urſachen einen Geſetzentwurf auszuarbeiten. 
Der Schaden an Mobilien und Immobilien in 
Szegedin ſei zuſammenzuſchreiben und über den 
Wiederaufbau der Stadt, ſowie über die Leitung 
des Theiß⸗Regulirungswerkes, unter Zuziehung 
von Experten, ein Geſetzentwurf auszuarbeiten. 
Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, über 
den Antrag Montag zu verhandeln. 


Frankreich. 


— In Lyon, jo wird aus Frankreich ge— 
meldet, begaben ſich am 14. d. M. gegen 150 
Arbeiter zum Präſidenten und verlangten Ar⸗ 
beit oder Unterſtützung. Man könnte glauben, 
daß es ſich dabei um eine, durch gewiſſe in 
letzter Zeit in unſerm Nachbarlande wiederer⸗ 
wachte Regungen ermuthigte ſozialiſtiſche De— 
monſtration gehandelt habe. Allein es wird 
zugleich mitgetheilt, daß der Präfekt die „trau⸗ 
rige Lage der Arbeiterbevölkerung“ ausdrück⸗ 
lich anerkannte und den Bittſtellern nur vor⸗ 
ſtellte, daß dieſe Lage durch öffentliche Kund— 
gebungen und Ruheſtörungen nur noch ver⸗ 
ſchlimmert werden könnte. Der Schluß, welcher 
aus dieſem Vorfall in der bedeutendſten Fa⸗ 
brikſtadt Frankreichs, in der zweiten Haupt⸗ 
ſtadt des Landes auf die dermalige Situation 
der franzöſiſchen Induſtrie zu ziehen iſt, er⸗ 
giebt ſich von ſelbſt. Wir regiſtriren dieſe 
Sache lediglich als einen neuen Beweis für 
das Vorhandenſein einer Weltkriſe, gegen 
welche weder das eine noch das andere Zoll⸗ 
ſyſtem Schutz gewährt, einer Kriſe, welcher 
ſich Frankreich nur vermöge ſeiner außerordent⸗ 
lichen Lage nach dem Kriege, ſowie vermöge 
ſeiner reichen Hülfsmittel länger, als andere 
Länder, zu entziehen vermochte. 


Rußland. 


— Die Feindſeligkeit gegen Deutſchland 
treibt in einem Theile der ruſſiſchen Preſſe 
neuerdings höchſt wunderliche Blüthen. Die 
„Moskowskije Wedomoſti“ und das „Nowoje 
Wrenije“ reden von einem „Vernichtungskriege 
gegen den blutigen Erbfeind der Slawen“ 
und von einer ſicher in Ausſicht geſtellten 
„Zertrümmerung des deutſchen Reiches ſeitens 
Rußlands und des mit dieſem alliirten Frank⸗ 
reichs“. Der „Golos“ geht freilich nicht fo 
weit, aber er kündigt Deutſchland wegen der 
ſeitens deſſelben gegen die Peſtgefahr ergriffenen 
Schutzmaßregeln doch wenigſtens die Freund⸗ 
ſchaft auf. Die ruſſiſchen Blätter vertreten 
freilich nicht die Regierung, beweiſen aber 
doch eine deutſchfeindliche Strömung der Geiſter, 
die um ſo bedenklicher iſt, je nichtiger die da⸗ 
für angegebenen Urſachen ſind. 

——ũ——ä— —— — 


Zur Kataſtrophe in Szegedin. 


Wir ſtellen nachfolgend noch einige Detail⸗ 
berichte, ſowie die neueſten telegraphiſchen De⸗ 
peſchen zuſammen. Ueber die bedrohten Ort⸗ 
ſchaften Szentes und Cſongrad ſchweigt der 
Telegraph; es ſcheint alſo dort beſſer zu ſtehen. 

Peſt, 14. März. Der Repräſentant Ignaz 
Markus, welcher von der hauptſtädtiſchen Hilfs⸗ 
kommiſſion nach Szegedin entſendet wurde, 
ſchildert die Situation: Die Kommiſſion fuhr 
geſtern Morgen 4 Uhr auf einem Kahn und 
Ponton von Szatymaz ab. Nach fünfthalb⸗ 
ſtündiger Fahrt erreichte die Expedition den 
Alfölder Eiſenbahndamm. Ein etwa 20 Klafter 
breiter Riß durch den Dammkörper zeigt die 
verhängnißvolle Stelle an, von wo die Stadt 
den Todesſtoß erhielt. Die beiden Fahrzeuge 
nahmen den gewöhnlichen Weg durch die Rochus⸗ 
Vorſtadt; allein der Name bezeichnet nur die 
Stelle, wo dieſer Stadttheil einſt ſtand; in 
Wirklichkeit exiſtirt derſelbe nicht mehr. Bis 
auf das Mititärſpital und drei Häuſer dem⸗ 
ſelben gegenüber ſind alle Gebäude zuſammen⸗ 
geſtürzt. Auf der Fahrt nach dem Stadthauſe 
boten ſich der Kommiſſion die herzzerzeißendſten 
Szenen dar. Da treibt ein nothdürftig aus 


r . 


l 
r 
* 


En 


TE FF er e 
* 3 ei nn aa 


Brettern und Hausgeräth zuſammengenageltes 
Floß daher. Auf demſelben befindet ſich Bett⸗ 
zeug und ein Kanapee und auf demſelben ein 
kleines Kind feſtgebunden. Dort auf dem Dach⸗ 
ſtuhl klammert ſich eine Frau an, ſie ſcheint 
bewußtlos zu ſein oder zu Tod ermattet. Herr 
Markus lenkte den Kahn nach der Stelle und 
mit unſäalicher Mühe wird die Frau herab- 
geholt. Sie war in den Kindesnöthen und 
gebar kaum in den Kahn niedergelegt. 
war oberhalb ein alter Mann, gleichfalls an 
dem Gebälke eines Daches geklammert. Er 
ſchreit jammernd um Hilfe; es iſt nicht möglich 
heranzukommen und der Greis muß ſeinem 
Schickſal überlaſſen werden. Zwei Arbeiter 
ringen in der Nähe des Dammes mit dem 
Tode in den Wellen; auch dieſen kann 
keine Hilfe gebracht werden, und fo geht 
es fort. Tod und Verwüſtung in tauſenderlei 
Geſtalten auf Schritt und Tritt und keine 
Hilfe! Den Bürgermeiſter von Szegedin, 
Franz Palfy, fanden die Herren im Stadt⸗ 
hauſe, von dem auf ihn eingebrochenen Unglück 
ſchier erdrückt. Auf ihm laſtet neben dem ei⸗ 
genen Unglück noch die Sorge um das allge⸗ 
meine. „Ich danke,“ ſprach er reſignirt, „der 
Hauptſtadt für ihren guten Willen, allein Sze⸗ 
gedin iſt nicht zu helfen.“ Ueber die Kata⸗ 
ſtrophe ſagt Herr Palfy beiläufig Folgendes: 
„Daß das Unglück ſo groß geworden, daran 
ſind zum Theil wir ſelbſt, die Indolenz unſe⸗ 
rer Bevölkerung Schuld, zum Theil der Man⸗ 
gel an Beſonnenheit der Regierungs-Organe. 
Man dachte nur an die Vertheidigung der 
Dämme, nicht aber daran, was geſchehen ſolle, 
wenn die Kataſtrophe dennoch hereinbricht. 
Rettungsmaßregeln ſind ſo gut wie gar nicht 
getroffen worden, im Ganzen ſtanden etwas 
über 100 Waſſerfahrzeuge zur Dispoſition. 
Nicht einmal Flöße waren vorhanden. Um 
das Unglück voll zu machen, befand ſich noch 
dazu das Schützen und Anordnen in den 
Händen eines Einzigen, des Regierungs-Kom⸗ 
miſſärs Lukacs, und dieſer Einzige ſchlief, da 
Alles ſchon den Eintritt des Dammbruchs als 
faſt unabwendbar anſah. Ein großes Glück 
war der blinde Alarm in jener Schreckensnacht. 
Hierdurch wurde ein großer Theil des Volkes 
wach gerufen, jo daß die meiſten Leute wenig⸗ 
ſtens nicht im Schlafe überraſcht wurden. 
Ueber die Opfer an Menſchenleben befragt, 
äußerte Palfy: Zur Zeit weiß ich nur von 
82 Leichen, doch deuten alle Anzeichen darauf 
hin, daß die Zahl der Unglücklichen, die todt 
im Waſſer gefunden werden, mehrere Tauſende 
betragen werden und daran iſt unſere Bevöl⸗ 
kerung zum Theil ſelbſt Schuld. Sehr viele 
wollten ſich nicht von ihrer Habe trennen und 


ertranken; wenn ſchon der Teufel Alles 
holt — riefen einige den Rettungsboo⸗ 
ten zu — ſo ſoll er uns auch holen! 


Wien, 17. März. Der Kaiſer iſt geſtern 
8 ¼ Uhr Abends mit Gefolge, unter welchem 
der Miniſterpräſident Tisza und der Miniſter 
des Innern, Baron von Wenckheim, befanden, 
nach Szegedin abgereiſt. Nach den letzten von 
der „Neuen Freien Preſſe“ veröffentlichten 
Berichten aus Szegedin ſind daſelbſt von den 
vorhandenen 10,000 Baulichkeiten bisher 8200, 
darunter ungefähr 4800 Wohnhäuſer, einge⸗ 
ſtürzt und, ſoweit bekannt, 1900 Menſchen 
ums Leben gekommen. 

Peſt, 17. März. Die Rettungsmaßregeln 
in den von der Ueberſchwemmung bedrängten 
Gegenden werden energiſch fortgeſetzt; die Theiß 
iſt um 30 Centimeter geſunken und auch der 
Waſſerſtand in den Nebenflüſſen iſt im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Die beſchädigten Dämme 


bei Cſongrad ſind wieder hergeſtellt; man hofft 


bei unausgeſetzter Thätigkeit von 1500 Mann 
auch die Dämme bei Szentes zu erhalten. 

Wien, 17. März. In Szegedin iſt die 
Lage eine günſtigere, da das Waſſer fällt. 
Das Rettungswerk iſt ſyſtematiſch organiſirt. 
Lebensmittel ſind hinreichend vorhanden, allein 
die Größe des Unglücks iſt nunmehr erſt deut⸗ 
lich erkennbar. Szegediner Meldungen kon⸗ 
ſtatiren bis geſtern 1900 Leichen. Geſtern 
wurde offiziell die Anzahl der eingeſtürzten 
Häuſer feſtgeſtellt. pen — ſind in 
der Rochusſtadt 14, der 


Weiter 


berſtadt 56, der 


Le 


der Unterſtadt 8, der Innenſtadt 182 mit dem 


Bahnhofe. Zuſammen 261 Gebäude. Vor 
der Kataſtrophe hatte Szegedin 9600 Häuſer, 
ſomit 9339 eingeſtürzt. ) 
der vollſtändige Abfluß des Waſſers vor Mitte 
Mai nicht zu erwarten ſei. 
retteten iſt die Diphteritis ausgebrochen. Eine 
Epidemie wird befürchtet. 
22 Szegediner Irrſinnige nach Budapeſt über⸗ 


führt. Die übrigen Theißſtädte ſcheinen vor 


Waſſergefahr geſichert zu ſein. 


Provinzielles. 


Königsberg, 17. März. (Der eiſerne 
Schlägel! am Kneiphöfiſchen Rathhauſe, der 
dort ſchon ſeit grauen Zeiten hängt, wie es 
heißt, als warnendes Andenken an den mit 
ihm von einem Sohne an ſeinem Vater be⸗ 


gangenen Mord, iſt an einem der letzten Tage 


— geſtohlen worden! 


Man verſichert, daß 
Unter den Ge⸗ 


Geſtern wurden 
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eic n Abend veranftaltet, wel- | fand gegeben. In feiner Begleitung be hin, ei je Maurice: „Wo denken Sie Nm 837.05 | 1.8] WSW 1 hir. Br. 
Er. erichienenen Mitglied nd ſich ein Zulujünglin 9 be» | bin, ein ſolch frivoles Städ darf ich mei Waſſerſtand = % 
eine reihe Fülle von U tıtgliedern | den er aus Afri ; g von 16 Jahren Publikum nicht bi > ich meinem am 18. März Nachm. 3 Uhr, 7 Fu 2 
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die Aufmerkſamkeit d aſt ununterbrochen | als (für acht Jahre älter halten könnte Er ſchickt 1075 rr von Moſer thun? In der Zei 9. A 
30 : er Feſttheilnehmer; er wirklich iſt. Nachdem ‚ ickte Maurice's Brief an T Zeit vom 9. bis 17. März ſind ber: 
eigens für den Abend gedi mer; zwei | Witt ; er durch Herrn] Tewele's Bri 8 ewele und s ſind gemeldet. 

N r gedichtete und Witt zum Chriſtenthum beke Brief an Maurice und ſchrieb Bei a. Aufgebot ; 
4 Verein bezügliche Feſtlieder erhöht bee den | ihm fein Heimatland verſchl hrt worden, war daß er hiernach wohl die Ac Beiden, Gendarm Reinhold on 8 S Be 
mung. Da jolde zwangsloſe en die Stim- | fi nach der Niederla dae und als jener] halten zu haben ſcheine! ige Mitte ge- | Anna Spem ph Oskar Seftel und Marie 

Unterhaltungen bei den Mitgli „ gemütbliche] als Zeuge mit ge bei Iſandula, die er * Der „G 2% b. Heirathen N 
Aut ügliedern leb Zeuge mitangejeben, nach © „Germania“ zufol 171 d 
Anklang gefund d ebhaften erklärt f „nach Europa wandte i zufolge hat Adele Spitz⸗ rechsler Max R b ” 
1 Wiederholung — ſo dürfte ſich eine reit 1 fupferfarbige Menſch ſich be uur perth 19 ihrer Kunſtreiſe in ber Schweſ — “ro angel Jah b ere e 
F en im nächſte f „ihn zu begleiten, doch nicht 17 rliche Lorbeern ich m anzista Drozdowä ann Bogackt und 
ſehr empfehlen n Winter Herrn Witt di . nicht, bevor er von d gewonnen, ſich wieder | ra a. Zimmergeſelle Wil = 
1 5 ie Verſicheru in den Mauern Münchens heimi er | vau und unverehel. Caroline B ilhelm Dam 

— Volksküche. J es in Europa kei ug erlangt hatte, daß Das Vert Rünchens heimiſch gemacht nislaus Kiel und u roſowska. Sattler Sta- 

Blattes bringen wi m Inſeratentheil unfers | Abent pa keine ſchwarzen Leute gebe. Kleine] begrä ertrauen zu ihr iſt immer noch ein u werchel. Juliana Gurzhus a. 
Die für die ne 0 wir die zweite Quittung üb nteuer gab es auf der Reiſe die M egränztes, frühere Vorgänge haben i 557 5 ©. Geburten: 5 
N sküche ein g über | Was dem jungen N enge.] Abbruch zu th en ihm keinen Ein Sohn des Arbei x 4 
Abdruck. Wi gegangenen Gaben zum | woll gen Menſchen fremd war, d zu thun vermocht. Adele N des Arbei rbeiters Carl Schulz. Ei 4 
; . in te er eben nicht hi war, daran | recht gute Geſchäfte; fi le macht wieder de rbeſters Franz Olsgerwsfi. Ein Soß Ein Sohn 

das wohlthätie empfehlen bei dieſer Gelegenheit | f 9 n nicht hinan. So hielt es z. B cht 9 eſchäfte; ſie empfängt De ders Wolff S zewski. Ein Sohn des S f 
N h . B. poſiten olff Schuſtak. Eine T Schnei⸗ 

Unterſtützun ige Unternehmen aufs Neue d ehr ſchwer, ihn über die erſte Brücke 3 wie in den beſten Tagen der „D en Gonz. Eine Tocht ochter des Reſtaurateurs 

9 edler Menſchenfreu er zubringen. Im 3 N hinweg⸗ Dazu bemerkt d 6 7 achauer Bank“. er des Stellmachers A. Bohl * 

1 nde. Jedes] keine Brü ululande giebt es nämli rkt das Wiener Fremdenblatt: 2 4 dime EEE 

1 rücken und er fürchtete fi nam ich | fie zahlt auch mit att: Aber 5 d. Sterbefälle: 9 
ür fein : b gewohnter Nob N Eine Tocht 

für ſein Leben.] weniger als 8 pCt. für den eee nicht] 1 Tag alt chter des Arbeiters Ignatz Lewandowski, 5 
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Nothwendige Subhaſtation. 


EC c y * 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der an der Lauten⸗ 
burger Chauſſee neben dem Ebel'ſchen 
Grundſtücke liegenden ſtädtiſchen Wieſe 
auf die Dauer von 6 Jahren, ſteht auf 


Donnerſtag, den 20. d. Mts., 1 
Bormittags 10 uhr Das Gut N 15 
im hieſigen Magiſtratsbureau Termin 153 „ 27 „ 60 
an, zu welchem Pachtluſtige hiermit 18 „ 80 „ 20 
eingeladen werden. Die Bedingungen gu. 688 Hektar 04 Ar 
können während der Dienſtſtunden im Das Gut de ya 3 
hieſigen Magiſtrats⸗Bureau eingeſehen "m er 
werden. „ 
Strasburg, den 13. März 1879. Su. 


Der Magiſtrat. 


dahin 1897 anderweitig, 


neten wenden. 


Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 
gehörig: 

a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 

dolph hier und deſſen Ehefrau, 


Copialien ertheilt. 


b. der Antonie 83 
0. der et Geſchw. Prilinski, 


beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus aha 32 a 10 qm Ackerfläche 
zum Reinertrage von 23 Mk. 91 Pf. 


ſoll am 
1 8 April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. Februar 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


ferdemackt 


in Inowrazlaw 
am 22. u. 23. April a. c. mit 


Verlooſung 


von auf dem Markte angekauften Pferden. 
Bez. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum 
15. April er. an den Gutsbeſitzer Rath in 
Jazewo bei. Inowrazlaw zu richten. Spä⸗ 
tere Anmeldungen können nur nach Maßgabe 
des vorhandenen Raumes Berückſichtigung 
finden. & 
Preiſe der Pferdeſtände: 

1. In neu eingerichteten Ställen für 

die ganze Dauer des Marktes 
2. für einen beſonderen Kaſtenſtand = 6,— 
3. für Pferde auf freiem Gehöft pro 

Pferd und Tag 0,5 

Die Einſtellung der betr. Pferde in den 
Ställen iſt vom 21. bis 26. April a. c. ge 
ſtattet. 

Eintrittsgeld pro Perſon beträgt 4 0,50. 

Pferdewärter erhalten Freikarten. 


Das Comité. 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtation P 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion an 


60 [Meter nutzbare Fläche 


„ Wafſſerflächen 
„ Hof, Bauſtellen und Wege 


50 Meter. 


70 [Meter nutzbare Fläche 


„ Waſſerflächen 
„ Hof, Bauſtellen und Wege 


. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 
Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich— 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 


B Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 


U sanen-Käse LI 


ſehr feinſchmeckend, pro Stück 20 Pf., 


offerirt H. Choinski, 
vorm. F. W. Dopatka. 


Von Sonntag den 16. d. M. 
an, wird täglich des Morgens 


friſche Milch 


von meinem Gute auf dem kleinen 
arkte zum Verkaufe ſtehen. 
Meldung zum Monats-Abonnement 
nimmt Herr Gaſthofbeſitzer A. Hein- 
rich an. Abramowski, 
Schwetz. 


Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder- 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll- 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29 ſenden. 


Schloß ZJablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 
Der General-Vevollmächtigte. 
Dirlam. 


== Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, = 
== Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. 
Prima Bü 
Sbampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Der außergewöhnlich ſenſationelle Erfolg, welchen das 


Deutſche Montags-Blalt 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


r. Stargardt belegenen Rittergüter] empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 


18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis| Mühlenanlagen, Turbinenanlagen 
entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 5 1 n 


Dampfmaſchinenaulagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


bigarren- Aan 


Ein Hamburger Cigarren-Geſchäft ſucht 
geeignete Agenten, namentlich in Provinzial 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Annoncen-Expedition von Haaſenſtein 


Feinſten 


Magdeburger Sanerkohl, 


pro Pfd. 10 Pf., 
ſowie geſchälte Vietoria-Erbſen, 
offerirt H. Choins ki, 
vorm. F. W. Dopatka. 


2 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferben wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mt. u. 1½ ME 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Ita, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 


Mühlhauſen i/Thüringen. 
F 


& Vogler in Hamburg erbeten. rau Therese Simon. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von auerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 

e eee 
Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 

nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 


nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 
in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 


Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 


zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 
Preiscourante gratis. 


Die Melpeendifde Sorbwanren-Manulachur 
G. Kuhn & Sohn 
in Graudenz. 
Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 
Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 


beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 


Graf zu Solms, Hinsch— Lad): 
mirowitz, L. v. Grabski. v. Trze- 
biskiStrzemkowo, Rath Jazewo. 


= Ein Wunder der Industrie = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 

aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 


Chef-Redacteur: 
Arthur Levysohn. 


Berlin, 
Leipzig 


Verleger: 
Rudolf Mosse. 


nach einem Beſtehen von noch nicht zwei Jahren ſich errungen, hat der 
Redaction und Verlagshandlung die Pflicht auferlegt, nach wie vor mit 
Aufbietung aller Kräfte auf dem eingeſchlagenen Wege fortzufahren. Das 
„Deutſche Montagsblatt“ iſt in Wahrheit ein Familienblatt für die 
Klaſſe der geiſtig Vornehmen und der Ariſtokratie der Bildung geworden. 
Dadurch, daß es an dem ſonſt zeitungsloſen Montage die ganze Fülle 
ſeines reichen und bunten Inhalts darbietet, und nach allen Richtungen 
hin reichſte Anregung giebt, wird es zu einem Spiegel des Lebens und 
Strebens unſerer Tage und bleibt, getreu ſeinem Wahlſpruch: „Von dem 
Guten das Beſte, von dem Neuen das Neueſte!“ die originellſte literariſch⸗ 
politiſche Wochenſchrift, welche im deutſchen Reiche erſcheint. 

' M 9 9 en Bud: 1 

andlungen nehmen Beſtellungen an. 

12 ark. ki ehr 2 Mark. 

3 zen gratis und franco. N eng 
vierteljährlich. e nie Badssahl vierteljährlich. 


Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen 
auf Nr. 1163 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1879. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſand. u 


Hamburger und Bremer Birkene Geſimſe, 
Cigarren Fourniere, Capitäle 


Be 
en geehrten 


von Thorn und Umgegend empfie 


Harten. und Gutsbeſttzern 


ſich zum 


Preis von 1 Mark. 


NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
II. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 


Man wolle genau auf meine Firma 


achten. 


r 
Frau Therese Gronau's 15jährig 


beſtehendes erſtes jüdiſches 


Töchter⸗Penſionat 
nimmt noch Zöglinge auf. i 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung 
Erziehung, Pflege, allermäßigſte Bedingungen 

Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 I 


Das ſo ſehr beliebte 


Vielſeitige ge 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Waldau, b. Thorn 6 
C. F. Georgi, DObergärtner. 


* >. 22 
Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Gegründet 1836. 

Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 

8 ee e . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 
apitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien: 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,563,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25% wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Aurechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1330 beträgt vorausſichtlich 26% der 1875 gezahlten Prämien. 
18381 . 230%, „1876 . 
1532 5 E 30% „ 


1877 . 


1 2 Et verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
in nur feinen Qualitäten zum billigſten * u 


ſchneide-Anſtalt von 
Preiſe bei H Choinskj Fr. Hege, Bromberg. 
vorm. F. W. Dopatka, 


Schneidelohn für 100 [Im. Mk. 3,30. 
Spielwerke 


Fein gemahlenen 
4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 


Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
a Harjenjpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


216 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Eigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie -Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 


mit einem Gehalt von 5— 7% ſchwefelſ.⸗ 
Kali, empfiehlt die 


Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Tangenmarſtt 4. 


Ein Kellner⸗Lehrling, 


vom 1. April Stellung in Ast- 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
mann’s Hötel, Strasburg, Wpr. 


Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. an, Hk 
R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner DOftdeutichen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 


Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 


Geſundheits-Bier 
empfehle als beſtes Getränk. 
II. Choinski, 


vorm. F. 28. Dopatka. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


vermiethen. 
Baldowski, 
Strasburg Weſtpr. 


Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. | 


Dünger⸗Gyps, 


— 


u Die obere Wohnung 
) nebſt Zubehör, auf Wunſch 


auch Garten, iſt vom Oktober er. zu 


